
HISTORISCHE THEOLOGIE

uum un!‘ Menschheıt. Augustın bearbeite diese Frage durch den Finflug Ambrosius’
zunächst (Frühwerk) mıiıt den Miıtteln der allegorischen Schriftauslegung, gebe sıch da-
mıiıt jedoch 1m Laufe der Zeıt, da die Biıbellektüre, ınsbesondere Paulus, für ıh ımmer
wichtiger werde, immer wenıger zutfrieden. eın Denken verlange ach eıner historisch
philosophischen Begründung der Heıilsgeschichte 1n ihrer konkreten Wırkung aut das
Individuum. Aus Texten der Heılıgen Schrift böten sıch hıerzu Hiılfskategorien d}
pographischer Natur CeLWA, Ww1e€e das Wort An 1n dem Ausdruck „In Christus“ Kor
15), A4aUus$ dem Augustın se1ın Konzept eıner Sünde „1N dam  < entwickle. Mıt diesem
Konzept habe C1Is eıinen bıblischen Ausdruck („in X“) mıiıt eıner porphyrisch neuplaton1-
schen Kategorıe (Das Eıne  CC als OUS1A) kombinierend, versucht, einen eigenen Beıtrag
ZUr Lösung der Individuationsproblematik 1etern: „Augustine 5SayS that he am)
w as ()HE 111a anı Iso the whole human LA (totum humanum)“ 126) pragt
dafür den Begriff „transpersonales Leben“ Auch die Ausdrücke und conspers1o0
wıesen darauf hın.

Ob Augustins Versuch geglückt 1St und RS Beschreibung VO Augustıins Vorgehen
zutrifft, se1l hiıer dahıngestellt. Viele und wichtige Fragen leiben jedenfalls offen, VOTL Afe
lem 1m Bereich (Kap. Evıil, Justıce an dıivine omnıpotence) etwa Pr Kompatıbilis-
müsproblematık (Freiheıit und Gnade, Doppelte Prädestinatıon UuSW.), dıe erortern
1er weıt führen würde. Nur wWwel Bemerkungen Zu Schlufß. Erstens: schliefßt
sıch dıe AT Forschung bes Geerlings, Christus exemplum, Maınz
dıe Augustıns Christologie rehabilitiert. Die Tatsache, da{ß Augustın mehr der SOTLE-

riologischen „Mechanık“ als christologischen Formeln interessiert sel, bedeute nıcht,
w1e die Dogmengeschichte trüher glaubte, da{ß eine bıs hın ZU Doketismus U:  -
dünnte Christologie Gerade iıne Untersuchung des „In dam In Christus“-
Motıvs ze1ge, w1e€e sıch 1mM Laufte der eıt eıne Verdichtung seıner Christologıie ergebe,
wobe!l ıhm jedoch e1nNne starke Betonung der „aufßeren“ („hıstorischen“) Gestalt Jesu
Christi zeıtlebens 1mM Hınblick auf den Pelagıanısmus suspekt geblieben se1 (266 E3
Zweıtens: er hochinteressante Appendix 11s oibt Autfschlufß darüber, dafß
Augustın, besonders interessant zeıigen 1mM Briefwechsel mı1t Hıeronymus, Se1-
ner starken Erbsündenlehre eher dem Kreatianısmus als dem Traduzıanısmus zugeneıgt
BEWESCH se1l (also Ott schafft die iındıvıduelle Seele jeweıls e1ım Akt der Zeugung),
auch WE CT darautfhin nıcht mehr erklären konnte, Ww1€ denn die Sünde „1N dam  < aut
dıe indıviduellen Menschen ach dam übertragen werden sollte. Wenn O’Connells

Versuch, diesen Widerspruch autzulösen (S seıne Annahme, Augustın die
Präexistenz der Einzelseelen glaubte, durch die sS1e 1n Ewigkeıt „1N dam gesündıgt ha-
ben), w1e plausıbel macht, abzulehnen Ist;, dann bleibt 1Ur die Vermutung, da{ß der
Theologe Augustıin AUS Traditionsgründen eiınem Dogma testhielt, das als Phıiılo-
soph nıcht verteidigen konnte und wollte, w1e nıcht zuletzt die offene Debatte mıiıt Julıan
VO Aeclanum zeıgt, in der Augustın sowohl als starrköpfiger alternder Bischof betrem-
det, Ww1€e auch als jugendlich wırkender Freigeinst brilhert.

Mıt diesen wenıgen Bemerkungen dürfte sıch schon einem Bruchteil der 1n Rıs
Buch behandelten Themen gezeigt aben, w1e ausdıtterenziert das Augustinusbild 1n
der modernen Forschung inzwischen geworden 1St. Das Buch stellt gerade VO seıner
umfassenden Anlage her eiınen überaus wertvollen Beıtrag dieser Forschung dar,
während N gleichzeıtig uch für die wenıger spezlalısierten Interessierten eiınen
Zugang Z Denken Augustins bieten könnte. 1, OÖSSL.

SUMMA, GERD, Geistliche Unterscheidung bei Johannes 'ASSLAN tudıen ZUr systematı-
schen un! spırıtuellen Theologie 7 Würzburg: Echter 1992 X1/266
Eıner der zentralen und gleichzeıtig schwierigsten Begriffe der christlichen Frömmig-

keitsgeschichte 1sSt die „discret1i0 spırıtuum ”, die „Unterscheidung der Geıuster“, oft auch
eintach nur „discretio“ ZCENANNT, heute vieltach als „geistlıche Unterscheidung“ ezeıich-
net. Be1i der Entwicklung dieses Begrittes spielte Johannes assıan (ca. 360 bıs 435)
eine wichtige Rolle Er rachte das Mönchsleben un auch die Mönchsspiritualıtät aus

Agypten, ıne Zeıtlang gelebt hatte, nach dem Westen. Durch seıne wel Werke,
„De Instıtutis coenobiorum de CIO princıpalıum vitiorum remedus“ und die „Colla-
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t10Nes Patrum”, wurde für Jahrhunderte der Lehrmeister des ınneren Lebens tür dıe
Mönche.

Die vorliegende Untersuchung 1st A4UuUus$s eiıner Diplomarbeıt hervorgegangen, dıe der
ert. 19855 der Theologischen Fakultät 1n Freiburg Br vorgelegt hat. Ihr Ziel 1St C3I,
die Schriften ('assıans erschliefßen und seıne Aussagen X theologıschen Gehalr der
discreti0 herauszuarbeiıten. Im eıl („Kontext und Sınnmutte der Spirıtualıtät Johan-
HCS Cassıans“) wırd zunächst Leben und Werk (Cassıans dargestellt und 44998 eın
Durchblick durch seıne Mönchsspiritualıität gegeben. Der Mönch 1st für assıan eın
Christ, der entschıeden seıner Berufung nachgeht. [)as Endziel des christlichen Lebens
1st die Schau (sottes 1mM ewıgen Leben, das Nahzıel 1st dıie Reinheıt des erzens. IDIEG
UÜbungen des Mönches, Askese, Fasten, Beten, Nachtwachen, Schriftlesung sınd I1UTr
Miıttel tür die Reinheıt des erzens. Der eıl („Aspekte, Kriıterien und Regeln der
discreti10“) bestimmt den Stellenwert der discretio 1mM Mönchsleben. Es 1St VO orößter
Wıchtigkeıit, erkennen, W as ZUur Reinheıt des erzens It bzw W as davon WCS-
tührt. Dıie discretio0 1st die Fähigkeıt, das unterscheiden und finden. Es geht die
Erkenntnis der außeren und ınneren Antrıebe des Menschen: die „Unterscheidung der
Geıiuster“, der vielfältigen un: vieldeutigen, 1n der Dämonenlehre 1Ur angedeuteten
Heıils- und Unheıilsmächte, der Herzensgedanken, der Antrıebsmächte VO „Fleisch“
und „Geıist“, der seelıschen Grundstimmungen. Ferner geht CS be1 der discret10 darum,
anhand der Ergebnisse des Tuns auf die Urheber und Ursachen zurückzuschliefßen, Iso

eıne Reflexion der asketischen Praxıs. Hıer steht die Unterscheidung der Hauptla-
sSter un: Tugenden un! der „königliche Weg“ der Mıtte zwıschen den Extremen 1m
Vordergrund. Der eıl handelt schlhiefßßlich VO „Aneıignung, Vermittlung und Voll-
ZUS der discreti10“. Dıi1e Hıneinnahme 1n eın Leben nach dem Evangelium geschieht
durch geistliche Vaterschaft und Anleıtung ZUr discretio. Die Vermittlung der discretio
1St 1n die Tradıtion des Mönchtums eingebunden. assıan sıeht das Mönchtum ın der
Nachfolge Jesu, der Apostel und der Urgemeinde. Evangelische Vollkommenheıt ann
nach assıan 1mM Grunde 1Ur 1m Mönchtum verwirklicht werden. Ab-
schliefßend werden 1n „Ergebnis un! Ausblick“ die historische Bedeutung Cassıans als
Vermiuttler östlicher Mönchsspirıitualıtät nach Südgallıen angesichts eınes sıch wandeln-
den kiırchlichen und geschichtlichen Kontextes und der aktuelle Bezug der discretio für
die heutige e1t herausgestellt. Die „discreti0“ gilt als das Vermächtnis VO Johannes SA E , .. 8 ‘
4ss1an. Wiıchtig bleibt die Eınbindung der Spiritualıtät 1n die kırchliche Gemeinschaft
als Ort der Weıitergabe der discretio.

Die vorliegende Untersuchung stellt einen wichtigen Beıtrag ZUr Erforschung der Ge-
schichte der Unterscheidung der (jeister dar Sıe hat die Bedeutung der discret1io0 1m 714
sammenhang der geistlichen Theologie ()assıans deutlich gemacht. Dabei werden uch
Hınweise auf dıe Vor- und Wirkungsgeschichte gegeben, ber eiıne austührliche Darstel-
lung dieser Bezüge lag aufßerhalb des Rahmens dieser Arbeıt Interessant ware 6c5 NU:
und das 1st nıcht als Kritik Autor gedacht den discretio-Begriff Cassıans 1n die rel-
che Tradıtion der Unterscheidung der eıster VOTL und ach assıan einzuordnen und
damıt vergleichen. uch dıe Erforschung der Wırkung Cassıans aut dıe christliche
Frömmigkeitsgeschichte ware noch weıterer Arbeıten wert. Wıeweıint 1St assıan durch
seıne Herausstellung des Mönchtums als Weg ZUuUr christlichen Vollkommenheit schuld

eıner Entweltlichung des christlichen Glaubens? Wıeweıt hat die geistliche Ertah-
LUNg intellektualıisiert und ratiıonalısıert? Wıeweıt hat assıan gilt als eiıner der Väter
des „Semipelagianismus“ der Frömmigkeıt einen voluntarıstischen Zug aufgeprägt?

SWITEK

CAZIER, DPIERRE. Isıdore de Sevılle la NALSSANCE de l’Espagne catholıque (Theölogie hı-
storıque 96) Parıs: Beauchesne 1994 V1/329
Miıt Buchtiteln 1st das eıne Sache Nıcht ımmer decken sıch hier die Interessen des

Autors und die des Verlegers. Wer immer die Verantwortung für den vorliegenden Titel
tragt, derselbe enthält dem Leser jedenfalls die entscheidende Inftormatıiıon VOI, nämlich
da: CS mıiıt einer Studie Isıdors wichtigem Lehrbuch für Glaubens- und Sıttentra-
gCH iın Thesenform, den Sententiarum Librı Lres (PL 83, 537-738), tun hat. In der at,
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